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çà) Bin ber ©üftefer Sdjreier
Unb fdjroitje midj faft tot;

Sn biefen ©unbeStagen

SBaett midj bie Atemnot.

©aS ©enfen roiE nerbiirren,
®a8 SBoEen ift erfdjlafft,
©a» güfjlen mirb entfetjlidj
SBet biefer Sonnenfraft.

©odj miE idj conbenfieren

©ie ©tfee fiirdjterlidj
Unb bann im ïalten SBinter

©aran erroärmen midjl

Hus dem Tagebuch einer höheren Tochter.
©eftern mar grau oon (Stolzenfels Bei uns, bie immer feljr ftolg

auf ifjren altert SIbef tut. Sie fagte, fie fdjätje meinen SBapa fefjr, unb eS

fei fdjabe, bafj er ein SJtann ofjne aEe ®eburt fei. Stun mödjte idj aber
bodj ju gerne roiffen, auf roefdje SBeife mein SBapa eigenttidj gur SBeft ge=

ïommen ift. SUS idj Süfama barum frug, nannte fie midj eine naferoeife
bumme ©ans. SJtan fann eben in ber SBafjf feiner ©ftern nie oorftdjtig
genug fein.

Unfer ©efdjidjtgprofeffor ergäfjfte uns oorige SBodje, bafj oor ber

gerftörung JlarifjagoS burdj bie Stömer bte jungen Jtartfjagerinnen aEe ifjre
Sdjätje oergruben. ©offentlidj nidjt feBenbig.

Sn ber SBfjtjftfftunbe erflärte unS ber SBrofeffor fefjr umffänblidj unb
roeitfdjroeifig, bafj auefj baS bünnfte ©aar einen Sdjatten roirft. ©ie SUtämter

ftnb bodj furdjtbar umftänblidje ©efdjöpfe, roenn eS mal fo etroaS gu Be=

roeifen gtbt. SJtan BraudjtS bodj nur Beim Sodjen in bie Suppe faEen gu
laffen unb bann SBapaS ©eftdjt gu betradjten.

©ie ©ouoernante fjat uns gefagt, es fei für ein junges SJtäbdjen

burdjauS unfdjicffidj, baS SBort ©ofe" in ben SJtunb gu nefjmen. Unb als
idj ifjr bann auS ber gettung oorlaê, bafj auf ben roeftinbtfdjen Snfetn
fjäuftg SBinbbeintteiber* entftefjen ba fadjte bie oerroegene SBerfon audj
nodj. Unb fte fdjämt ftdj nidjt I

Seit geftern ift mein ©ouftn Bei uns gu SJefudj. ©r fam fefjr fpät
erft nadj ©aufe unb ftanb nodj fpäter roieber auf. Sdj fjaBe ifjn mir audj
fdjon burdj'S SdjfüffeEodj angefefjen. ©r fafj am ©ifdj, ben geiftooEen
Stopf in Beibe ©änbe geftütjt uttb ftarrte auf eine Sdjüffef, auf ber ein

gifdj lag. Unb roeldj' eine aBgrunbtiefe ©ebanfenroelt tag in feinem
SÖItcE SBie ridjtig fagt bodj gauft'S ©retdjen: ®u lieber ©ott, roaS fo
ein SJîann nidjt aEeS, aEeS benfen fann!*

Kuss-Bindermssc.
Sdj finbe eS fjübfdj oon ©errn ©ornéftj, bafj er gefagt fjat, SJtabame

La France unb SJtabame ifelvetia fjätten ftdj fdjon lang burdj SdjiebS*
geridjtoerträge* ben griebenSfufj geben foEen.*

©err ©ornéttj ift ein fefjr lieBenSroütbiger Sufj SJÎafIer! SIBer ein

griebenSfufj* ift groifdjen groei fo aufrichtigen roie längft intimen
greunbinnen eigenttidj gar nidjt nötig. Unb roenn bodj fjm tdj

fürdjte, unfere SJtabame roürbe babei nodj etroaS baS SJiäuIdjen oer=
giefjen .*

Slber rotefo benn?*
©er Sufj ber SJtabame La France roürbe bodj etroaS nadj ßeber

fdjmeclenl*
SIfja ©u meinft nadj S"<hten ßeber?*

SBon ifjrem ruffifdjen ßiebfjaBer! ©ang redjt. SIBer audj nodj

nadj päpftlidjem SBantof f el ßeber ."

©er, ber foE oon Sammet fein aber oor biefen roeidjen

Satjenpfötdjen fjat fie ja fdj°n °en ®IeI gefriegt!*
Sidj fo na, ba ift Bei ifjrem Berüfjmten guten ©efdjmacf*

ja audj im übrigen nodj baS SS efte gu fjoffen! .*

Cropiscbc Ritze.
©ie roilben ©iere geigen bei ber ©itje übermäfjigen 331utburft. ©afj

aber ber erfte ©entfeman ber SBeft, ber er fein roiE, ber biefe ©buarb burdj
feinen DBerften SJoungfjouSBanb in einer SBroffamation an baS frieb=
fertige, fredj Überfallene SßoII ber ©ibetaner erffärt : ©ie eng=

Ufdje SJtiffton gielje gegen ßfjaffa, um ©enugtuung gu oerfangen für bte

Sîeleibigungen (1), bie ben Untertanen beS SaiferS unb ftönigS gugefügt

roürben; baS ftimmt nidjt gu ber angebidjteten ©rofjmut beS ßöroen*, ift
oiefmefjr gang gemeine bfutbürftige ©iger 3tieberirädjtigfeit unb

auSgefdjômte StäuBerf redjhett!

6ine Yerdeutîgung.
Ofjne gu fdjmeudjefn, mufj idj boefj gefagt fjaben, bafj äugentltdj bem

SBuBItfum oiel Unredjt gefdjietjt, roenn man ifjm immer mieber oorroürfelt,
es roerben gu oiele gefte gefeuert. Qu roaS ift benn ber SJtenfdj Bei feiner
©eBurt oerurttjeult, afê bafj er ftdj fo oiet Surgroeut oerurfadjt afs mög=
tidj. SBenn man roirb afs ßeudje gu ©ra&e Begteutet, ober roenn man uns
bem Krematorium überräudjt, roo BteuBt afsbann bie ßebenSfreibe, unb
roaS fjaft oon gefttidjfeuten einer tuftigen Stadjbirfommenfdjaft SJoEfiän*
bige greutjeut gum Singen, ©angen, ©urnen, SSetopinieren, SIutomoBififteren,
[Reuten unb Sdjroimmen ju jeber geut uno ©etegenljeut ber SJtenfdjfjeut
gu oerfdjaffen, ift ber âroecf biefer geuten. SJtit euniger SîereutmiEigfeut
unb guter SJteunung fann jebroebiger geftoerroerfer midj nidjt gu meunem
ßeubroefen oerfotgen, menn idj in gufunft tun roerbe, roaS midj nur irgend
roie feftfeuernb anmutet; unb roaS idj fjier fdjreube, foE SJtänner unb SBeuber

in 33egug auf gefte antreuBen, ftdj nidjt gu fefjren an mefandjofifdje 3eu==

tungSfdjreuBer unb ifjr ©efdjreu. Sotdje SBerfönlidjfeuten foEten potigeu=
fidj augefjaften roerben, an aEen geften gu erfdjeunen, bamit fte gefjeutt
mürben, oon tangroeufiger ©erumfdjteudjereu. geftmadjereu ift feune ©r&=

fünbe, obroofjts oon SIbam unb ©oa fjerfömmt. Qum S3eufpiet bas ïïtpfel*
beufjen, bie ©rftnbung beS geugenbtatteS, bie ©eburt nom ©rBpring Sain
unb bie ©enfmateinroeufjung oom SIbet, ber am Sdjtagffufj beu euner
Sdjtägereu umgefommen. Sllfo geftbiotbäten batieren fidj fjer oon oer
SBelterfdjaffereu unb bürfen nidjf ber SBergeffenfjeut anfjeumfaEen. ©er
SBefterfdjöpfer fjat atfo fjödjftfefBer baS geftoergnügen eungefetjt, unb b'rum
roeudjen roir feinen ginger Breut oon ©otteS SBegen aB.

©eunrtdj Steuer, SBettmeufer.

Dae JVötigere.
©ine SBropfjetin* aus Cret fjat bem Qarenpaar antäfjlidj ber jüng=-

ften guten ©offnung* itjre ©ienfte im gaE beS gefjffdjtagens ber guten
S o fj n ©offnung angeboten, ba fte baS ©efdjfedjt nodj eine geit nadj ber
©eburt abänbern fönne; ob eê aBer nidjt Beffer roäre, fte proBterte
oor SIEem einmal, oB SMterdjen* fei Bft nodj ntdjt gu aft gu foldjer ®e=
fdjtedjtSBeridjtigung* toäre, bamit er ftdj beS SdjnürteiBS* ber 5f nuten*
Slutofratie enttebigen fönnte

Zvo'i 6sätzU.
SJtßopptig! - b'®aEer föEit tebä!
©aS Sdjötjefeft fjät mefj aS ebä,

SJttj SdjroiegermuetterfjeEifdj g'freut,
Söfj fjätt' ft fjaft mrj ©odjgig g'reut.

Sdj fjan're g'fäät, ft föE nöb fdjettä,
©aS Sdjüüfjä tüeg mtjm©odjgtg geftä,
Setj fjät fi tjalt en ßärme g'fja:
STttj ©ödjter nint=en B'rüfjmte SJtaa!"

Bocbmiitîg.
jsjçie freut midj bodj im SJaterlanbe baS roatf're SMf oom fjofjen Stanbe,

©ie, roo fte felbft gu SJtarfte taufen, baS SIEerBefte roofjtfeil faufen.
SJetragen ftdj fo nett perföntidj, fetjr oiet oermögenb tniEtönfidj;
Unb roenn fte fdjriE bemflutfdjer pfeifen, erfdjeint mit Stäbergummiftreifen
©in prädjtigeS ©efäfjrt, unb SBferbe, bie taufen jungferngiertidj auf ber ©rbe.
©aS gefjt mit Stingen an ben gingern, mit oielen anbern fjübfdjen ©tngern,
So Stetten, Ufjren unb Stubinen in rounberglatten, ftotgen SJtienen

gum ©ffen, ©rinfen, in'S ©fjeater, audj in bie Sirdje gu ©ott SJater.
Sdj fetBer Bin ein bummer Sdjretner, beS abenbs fdjmergen midj bie S3einer
Unb Sdjufj unb ©ofen ftnb gerriffen, tm Söette ptagt midj baS ©eroiffen.
©er Steuerroeibet fudjt midj morgen, roo foE idj groangig granfen Borgen?
©odj, roenn midj fo bie Steuern röften, bann fann ein ©odjmut midj oertröften.
Snbem idj ftiE gufrieben fpredje, bafj idj an Steuern fo oiel Btedje
SBie mandje Braoe SJtiEionäre, unb alfo g'rab fo fjodjgeadjtet märe.
©inauS, fjinauS! auf fjeEe ©äffen; ba roiE idj midj Berounbern laffen,
So gut roie jene roofjfbefannten nerefjrte Steuerbefraubantenl

Stägel: ©funbfjeit, ©fjueri! ©üt gafjb
mieber oief ©urft oertore, roänn fdjo
b' SMerBrauer meineb, b' Stabt fetti
emal mit tfjrne S3ferroäge e djli
b' Strafje fprütje!

©fjueri: Sa Bim ©agef, roänn'S bänn na
berig geufersgäfjfi rourbet Bringe, roie
Bim SBaffer, bänn fjetti güri aEroäg
füedjt unb djüel! SIftatt mit eme guete
©tjbrant be Staub unb be ©räcf gfjörig
ufe g'jage, roo'S eim bänn roieber öppe
24 Stunb roofjt mär, tüenbS berig
©röpfeti SBaar gue, roie'n ©ropfe uf
ne fjeifje Stei!

Stägel: Sä, aber tänfeb au ©tjueri, jetj fjäb b'Stabt bodj öppe 3000
Sroeibegi=®ütterfi fauft, roo'S in ©anbroäge i eim ©fjtapf 600 ßiter
SBaffer djönb fprütje! ©as ifdjt bodj bim ©ib e fdjönt Sadj!

©tjueri: So, göfjnb jetj nu fjei unb tuegeb bänn, öB Shr ame groeierfi
ä gnue fjeBebl

^ch bin der Düfteler Schreier

Und schwitze mich fast tot;
Jn diesen Hundestagen

Packt mich die Atemnot.

Das Denken will verdürren,
Das Wollen ist erschlafft,

Das Fühlen wird entsetzlich

Bei dieser Sonnenkraft.

Doch will ich condensieren

Die Hitze fürchterlich

Und dann im kalten Winter
Daran erwärmen mich l

Uus ciern L^agebuck einer- kökeven lockre?.
Gestern war Frau von Stolzensels bei uns, die immer sehr stolz

auf ihren alten Adel tut. Sie sagte, sie schätze meinen Papa sehr, und es

sei schade, dah er ein Mann ohne alle Geburt sei. Nun möchte ich aber
doch zu gerne wissen, auf welche Weise mein Papa eigentlich zur Welt
gekommen ist. Als ich Mama darum frug, nannte sie mich eine naseweise
dumme Gans. Man kann eben in der Wahl seiner Eltern nie vorsichtig
genug sein.

Unser Geschichtsprofessor erzählte uns vorige Woche, dah vor der

Zerstörung Karthagos durch die Römer die jungen Karthagerinnen alle ihre
Schätze vergruben. Hoffentlich nicht lebendig.

Jn der Phnsikstunde erklärte uns der Professor sehr umständlich und
weitschweifig, dah auch das dünnste Haar einen Schatten wirft. Die Männer
sind doch furchtbar umständliche Geschöpfe, wenn es mal so etwas zu
beweisen gibt. Man brauchts doch nur beim Kochen in die Suppe fallen zu
lassen und dann Papas Gesicht zu betrachten.

Die Gouvernante hat uns gesagt, es sei sür ein junges Mädchen
durchaus unschicklich, das Wort .Hose" in den Mund zu nehmen. Und als
ich ihr dann aus der Zeitung vorlas, dah auf den westindischen Inseln
häufig Windbeinkleider' entstehen da lachte die verwegene Person auch

noch. Und sie schämt sich nicht I

Seit gestern ist mein Cousin bei uns zu Besuch. Er kam sehr spät
erst nach Hause und stand noch später wieder aus. Ich habe ihn mir auch

schon durch s Schlüsselloch angesehen. Er sah am Tisch, den geistvollen
Kopf in beide Hände gestützt und starrte auf eine Schüssel, auf der ein
Fisch lag. Und welch' eine abgrundtiefe Gedankenwelt lag in seinem
Blick! Wie richtig sagt doch Faust's Gretchen: Du lieber Gott, was so

ein Mann nicht alles, alles denken kann!'

^uss-Mnâer-nîsse.
Ich finde es hübsch von Herrn Cornsly, dah er gesagt hat, Madame

ìr.A Lrarios und Madame ilstvstà hätten sich schon lang durch
Schiedsgerichtverträge' den Friedenskuh geben sollen.'

Herr Cornsly ist ein sehr liebenswürdiger Kuh-Makler! Aber ein

Friedenskuh' ist zwischen zwei so aufrichtigen wie längst intimen
Freundinnen eigentlich gar nicht nötig. Und wenn doch hm ich

fürchte, unsere Madame würde dabei noch etwas das Mäulchen
verziehen .'

Aber wieso denn?'
Der Kuh der Madame I^s. Lraries würde doch etwas nach Leder

schmecken!'

Aha Du meinst nach Juchten-Leder?'
Von ihrem russischen Liebhaber! Ganz recht. Aber auch noch

riach päpstlichem Pantossel-Leder ."

Der, der soll von Sammet sein aber vor diesen weichen

Katzenpfötchen hat sie ja schon den Ekel gekriegt!'
Ach so' na, da ist bei ihrem berühmten guten Geschmack'

ja auch im übrigen noch das Beste zu hoffen! .'

L>opisene k)ir2e.
Die wilden Tiere zeigen bei der Hitze übermähigen Blutdurst. Dah

aber der erste Gentleman der Welt, der er sein will, der dicke Eduard durch

seinen Obersten Uounghousband in einer Proklamation an das

friedfertige, frech Überfallene Volk der Tibetaner erklärt : Die
englische Mission ziehe gegen Lhassa, um Genugtuung zu verlangen für die

Beleidigungen (I), die den Untertanen des Kaisers und Königs zugefügt

wurden; das stimmt nicht zu der angedichteten Grohmut des Löwen', ist

vielmehr ganz gemeine blutdürstige Tiger-Niederträchtigkeit und

ausgeschämte Räuberfrechheit!

Cine Vercìeurîgung.
Ohne zu schmeucheln, muh ich doch gesagt haben, dah äugentlich dem

Publikum viel Unrecht geschieht, wenn man ihm immer wieder vorwürselt,
es werden zu viele Feste geseuert. Zu was ist denn der Mensch bei seiner
Geburt verurtheult, als dah er sich so viel Kurzweul verursacht als möglich.

Wenn man wird als Leuche zu Grabe begleutet, oder wenn man uns
dem Krematorium überräucht, wo bleubt alsdann die Lebensfreide, und
was hast von Festlichkeuten einer lustigen Nachdirkommenschaft? Vollständige

Freuheut zum Singen, Tanzen, Turnen, Velopinieren, Automobilisieren,
Reuten und Schwimmen zu jeder Zeut und Gelegenheut der Menschheut
zu verschaffen, ist der Zweck dieser Zeulen. Mit euniger Bereutwilligkeut
und guter Meunung kann jedwediger Festverwerfer mich nicht zu meunem
Leudwesen oerfolgen, wenn ich in Zukunft tun werde, was mich nur irgendwie

festfeuernd anmutet; und was ich hier schreube, soll Männer und Weuber
in Bezug auf Feste antreuben, sich nicht zu kehren an melancholische Zeu-
tungsschreuber und ihr Geschreu. Solche Persönlichkeuten sollten polizeu-
lich angehalten werden, an allen Festen zu erscheunen, damit 5ie geheult
würden, von langweuliger Herumschleuchereu. Festmachereu ist keune
Erbsünde, obwohls von Adam und Eva herkömmt. Zum Beuspiel das Apfel-
beuhen, die Erfindung des Feugenblattes, die Geburt vom Erbprinz Kain
und die Denkmaleinweuhung vom Abel, der am Schlagfluh beu euner
Schlägereu umgekommen. Also Festdividäten datieren sich her von der
Welterschaffereu und dürfen nicht der Vergefsenheut anheumfallen. Der
Welterschöpfer hat also höchstselber das Festvergnügen eungesetzt, und d'rum
weuchen wir keinen Finger Kreut von Gottes Wegen ab.

Heunrich Meuer, Weltweuser.

V»s porigere.
Eine Prophetin' aus Orel hat dem Zarenpaar anlählich der jüngsten

guten Hoffnung' ihre Dienste im Fall des Fehlschlagens der guten
Sohn-Hoffnung angeboten, da sie das Geschlecht noch eine Zeit nach der
Geburt abändern könne; ob es aber nicht besser wäre, sie probierte
vor Allem einmal, ob Väterchen' selbst noch nicht zu alt zu solcher
Geschlechtsberichtigung' wäre, damit er sich des Schnürleibs' der Knuten-
Autokratie entledigen könnte

Bigopplig! - d'Galler söllit lebä!
Das Schötzesest hät meh as ebä,

My Schwiegermuetter hellisch g'sreut,
Sötz hätt' st halt mn Hochztg g'reut.

Ich han're g'säät, si söll nöd scheltä,
Das Schüühä tüeg mymHochzig geltä,
Jetz hät si halt en Lärme g'ha:
Mu Töchter nint-en b'rühmte Maa!"

k)ocnrnürig.
>^ie sreut mich doch im Vaterlande das wack're Volk vom hohen Stande,

Dte, wo sie selbst zu Markte laufen, das Allerbeste wohlfeil kaufen.
Betragen sich so nett persönlich, sehr viel vermögend milliönlich;
Und wenn sie schrill dem Kutscher pfeifen, erscheint mit Rädergummistreisen
Ein prächtiges Gefährt, und Pferde, die laufen jungfernzierlich auf der Erde.
Das geht mit Ringen an den Fingern, mit vielen andern hübschen Dingern,
So Ketten, Uhren und Rubinen in wunderglatten, stolzen Mienen
Zum Essen, Trinken, in's Theater, auch in die Kirche zu Gott Vater.
Ich selber bin ein dummer Schreiner, des abends schmerzen mich die Beiner
Und Schuh und Hosen sind zerrissen, im Bette plagt mich das Gewissen.
Der Steuerweibel sucht mich morgen, wo soll ich zwanzig Franken borgen?
Doch, wenn mich so die Steuern rösten, dann kann ein Hochmut mich vertrösten.
Indem ich still zufrieden spreche, dah ich an Steuern so viel bleche
Wie manche brave Millionäre, und also g'rad so hochgeachtet wäre.
Hinaus, hinaus! auf helle Gassen; da will ich mich bewundern lassen,
So gut wie jene wohlbekannten verehrte Steuerdefraudantenl

Rägel: Gsundheit, Chueri! Hüt gahd
wieder viel Durst verlöre, wänn scho

d' Bierbrauer meined, d' Stadt setti
emal mit ihrne Bierwäge e chli
d' Strahe sprütze!

Chueri: Ja bim Hagel, wänn's dänn na
derig Feufer-Fähli wurdet bringe, wie
bim Wasser, dänn hetti Züri allwäg
füecht und chüel! Astatt mit eme guete
Hydrant de Staub und de Dräck ghörtg
use z'jage, wo's eim dänn wieder öppe
24 Stund wohl wär, tüends derig
Tröpfeli Waar zue, wie'n Tropfe uf
ne heihe Steil

Rägel: Jä, aber tänked au Chueri, jetz häd d'Stadt doch öppe 3000
Zweidezi-Gütterli kauft, wo's in Handwäge i eim Chlapf 600 Liter
Wasser chönd sprütze! Das ischt doch bim Eid e schöni Sach!

Chueri: So, göhnd jetz nu hei und lueged dänn, öb Ihr ame Zweierli
ä gnue hebed I
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